
Seit fünf Jahren vergibt der Öster-
reichische Integrationsfonds
(ÖIF) Stipendien für  Asylberech-

tigte und subsidiär Schutzberechtigte
im außerordentlichen Studium. Die
Verleihung der nach der verstorbenen
Innenministerin Liese Prokop benann-
ten Förderungen für das Wintersemes-
ter 2009/10 erfolgten in Anwesenheit
von Staatssekretär Dr. Reinhold Lopat-
ka, Gunnar Prokop und Sektionschef
Dr. Mathias Vogl, Leiter der Rechts-
sektion im Innenministerium und Vor-
sitzender des Kuratoriums des ÖIF.

Die Stipendiaten werden mit 500
Euro pro Monat von Oktober bis Fe-
bruar unterstützt. Neben der sozialen
Bedürftigkeit ist das Stipendium an die
Erfüllung entsprechender Studienleis-
tungen gebunden. Bei guten Leistun-
gen gibt es die Möglichkeit, das Sti-
pendium auch im Folgesemester zu er-
halten. Insgesamt hat der ÖIF in den
vergangenen fünf Jahren 313 Stipendi-
en vergeben. Für das Wintersemester
2009/10 hatten sich 48 Studierende be-
worben, 27 von ihnen wurde ein Sti-
pendium zugesprochen. Zehn Stipen-
diaten erhalten die Unterstützung nicht

zum ersten Mal. Sie haben bereits En-
gagement im Studium und im Integra-
tionsprozess gezeigt. Erstmals sind in
diesem Jahr mehr Frauen (16) als Män-
ner (11) unter den Geförderten. Fünf
Stipendiaten lassen ihr bereits abge-
schlossenes Studium aus dem Ausland
in Österreich nostrifizieren, 22 Stipen-
diaten besuchen den Vorstudienlehr-
gang und bereiten sich auf ein Studium
in Österreich vor. Die Stipendiaten
kommen aus der Russischen Föderati-

on (9), dem Iran (5), dem Irak, Afgha-
nistan (je 4), Armenien (2), Aserbaid-
schan, Georgien und Somalia (je 1).
Als Studienrichtungen wurden ge-
wählt: Humanmedizin (4), Rechtswis-
senschaften, Zahnmedizin (je 3), Be-
triebswirtschaft, Publizistik und Kom-
munikationswissenschaft, Veterinär-
medizin, Wirtschaftsinformatik (je 2),
Ernährungswissenschaften, Informatik,
Internationale Betriebswirtschaft, Me-
chatronik, Pharmazie, Politikwissen-
schaft, Soziologie, Technische Physik
sowie Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften (je 1). 

Bildung fördert Eigenverantwortung.
Das vom BMI finanzierte Liese-
Prokop-Stipendium unterstützt im Sinn
der verstorbenen Innenministerin erfol-
greiche Bildungsprozesse, die die Ei-
genständigkeit und Selbstverantwor-
tung im täglichen Leben fördern. Es
hat sich gezeigt, dass die engagierten
Studierenden großes Potenzial für er-
folgreiche „Role Models“ hinsichtlich
der Integration in den heimischen Ar-
beitsmarkt haben.        Barbara Bednar

www.integrationsfonds.at
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Übergabe der Stipendien: Sektionschef
Mathias Vogl, Stipendiat Ali Al Samar-
rae, Staatssekretär Reinhold Lopatka.

Leistung für Gegenleistung
Am 29. Oktober 2009 wurden im Finanzministerium die Liese-Prokop-Stipendien des 

Österreichischen Integrationsfonds für das Wintersemester 2009/10 vergeben. 

DNA-Tagung in Wien
Im Bundeskriminalamt (BK) wurde

am 22. Oktober 2009 die 8. internatio-
nale Fachtagung zum Thema „DNA –
Spurensicherung und Auswertung, in-
ternationaler Datenaustausch“ veran-
staltet. „Österreichs erkennungsdienst-
liche Datenbanken zählen derzeit zu
den mordernsten und effektivsten der
Welt“, sagte Mag. Gerhard Ranftl, Re-
feratsleiter DNA-Datenbank im Bun-
deskriminalamt. Um diesen Qualitäts-
standard halten bzw. verbessern zu
können, ist ein internationaler Infor-
mationsaustausch erforderlich. 

An der Tagung nahmen wissen-
schaftliche Experten der gerichtsmedi-
zinischen/forensischen Labore sowie
der Polizei aus der Schweiz, Baden-
Württemberg, Bayern, dem Bundeskri-
minalamt Wiesbaden und dem Bun-

deskriminalamt Wien teil. Themen wa-
ren der bilaterale und internationale
Datenaustausch, neue wissenschaftli-
che Erkenntnisse in der DNA-Spuren-
sicherung und Auswertung sowie das
vom BK, dem LKA Tirol, dem SPK
Innsbruck und der Gerichtsmedizin In-
nsbruck durchgeführte Projekt „Led
Policing Innsbruck“. Bei diesem Pro-
jekt wurde im Bereich des SPK Inns-
bruck auch bei „niederschwelligen“

Delikten eine umfassende und profes-
sionelle Spurensicherung durchge-
führt. Vom Bundesministerium für In-
neres wurde dafür ein Sonderkontin-
gent für die zusätzliche Auswertung
von DNA-Spuren zur Verfügung ge-
stellt. 

Police-Elimination-Datei. Ein weite-
rer Schwerpunkt der Fachtagung war
die in der Schweiz bereits eingerichte-
te und in Österreich in Umsetzung be-
findliche „Police-Elimination-Datei“.
In dieser Datei werden Exekutivbeam-
te, die regelmäßig Zugang zu Tatorten
haben oder mit der Spurenbearbeitung
betraut sind, mit Fingerabdrücken,
Handflächen und DNA-Profilen erfas-
st. „Dadurch können wir von Beamten
gesetzte Spuren ausscheiden“, betonte
Ranftl. „Die Effizienz der Spurensi-
cherung wird dadurch erhöht.“

T A T O R T A R B E I T

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der
internationalen DNA-Tagung in Wien.


